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Meldet euch für meinen Newsletter
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Meldet euch für meinen Newsletter an, um unterhaltsame E-Mails über Beziehungen, Sex und alles Kinky zu erhalten. Sie bekommen außerdem Zugang zum Rest des Buches " Sechs Nächte der Sünde".

Meldet euch für meinen Newsletter.

https://dl.bookfunnel.com/ezaavoi0dn

Ich schreibe sexy romantische Komödien, und Sie finden alle meine ins Deutsche übersetzten Bücher hier: https://ellisoday.com/genre/bucher/



	[image: ]

	 
	[image: ]





[image: ]


KAPITEL 1: Adrian
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Adrian stand an der Bar des Blue Newb und beobachtete das Meer gut gekleideter junger Erwachsener, die sich zur Musik bewegten und aneinander rieben. Er packte den Arm seiner Schwester, als sie mit einem Typen Richtung Tanzfläche ging.

„Hör auf damit.“ Paige schlug seine Hand weg. „Ich mache nichts, außer tanzen zu gehen.“

Er ließ sie los. Sie war ein hoffnungsloser Fall. Alle seine Schwestern waren es. Er stellte sich vor den Typen. „Ich bin ihr großer Bruder und ein Marine. Wenn du dich an ihr reibst, breche ich dir den Kiefer und verfüttere deine Eier an die Eichhörnchen.“

„Adrian.“ Paige boxte gegen seine Schulter. „Verschwinde.“ Sie nahm die Hand ihres Tanzpartners und zog ihn zur Tanzfläche, aber der Typ war bei weitem nicht mehr so eifrig wie zuvor.

„Gut gemacht.“ Colin lehnte sich an die Bar und nippte an einem Bier. „Daran hätte ich bei Anne Marie denken sollen.“ Er nickte zu seiner jüngsten Schwester, die viel zu nah mit einem Fremden tanzte.

„Geh nie über deine Schwester. Sie werden dich ignorieren oder das Gegenteil tun, um dich zu ärgern, aber die Typen... Die werden dich fürchten. Sie wissen, was sie vorhaben, und die meisten haben selbst Schwestern.“ Er suchte zum hundertsten Mal die überfüllte Disco nach Ellie ab. Er begann die Hoffnung zu verlieren. Das Schicksal konnte manchmal eine verdammte Lügnerin sein.

„Du bist ein kluger Mann.“

„Ich musste schon früh lernen, wie man sich in einem Haushalt voller Frauen zurechtfindet. Du hast Glück. Du hast nur zwei Schwestern.“

„Zwei sind mehr als genug.“ Colin schauderte. „Ich kann mir nicht einmal vorstellen, sechs zu haben. Du verdienst eine Medaille.“

„Ja, das tue ich.“ Er lachte.

Colin war ein guter Kerl. Sie hatten die letzte Stunde oder so damit verbracht, auf ihre Schwestern und deren Freundinnen aufzupassen und sich gegenseitig zu helfen, wenn eine der Freundinnen zu aufdringlich wurde. Keiner von ihnen hatte etwas gesagt, aber sie schienen sich einig zu sein, dass neunzehn- bis einundzwanzigjährige Frauen zu jung für sie waren.

Sein Blick blieb an einer kurvigen Brünetten hängen und wanderte dann weiter. Ihr Haar war zu dunkel und zu glatt.

„Noch nicht hier, was?“

„Wovon redest du?“ Verdammt, er war erwischt worden.

„Von der Frau, auf die du wartest.“

„Tue ich nicht.“

Colin warf ihm einen Blick zu, der deutlich machte, dass er diese Lüge nicht kaufte.

„Okay. Nein, sie ist nicht hier.“

„Versetzt worden. Das ist Mist.“

„Stimmt, aber das ist nicht passiert.“

„Klar.“ Colin lachte. „Erzähl dir das weiter.“

„Es ist eher so, dass ich eine Überraschung bin. Sie hat keine Ahnung, dass ich hier sein werde.“

„Wird sie sich über diese Überraschung freuen?“

„Sie wird so tun, als ob nicht, aber das wird sie.“ Ihre sexuellen Eskapaden am Heiligabend waren viel zu gut gewesen, als dass sie keine Wiederholung wollen würde. Er wollte es verdammt nochmal.

Colin schnaubte. „Lügen, die wir uns selbst erzählen, Mann.“

Adrians Blick fiel auf Ellie. Sie saß an einem Tisch in der Ecke mit einer anderen Frau und einem Mann. Der Typ war älter, hatte dunkles Haar und eine ernste Ausstrahlung.

Der Mann beugte sich vor und sagte etwas zu Ellie, und sie lächelte. Eifersucht flammte in Adrians Bauch auf. Er war froh, dass sie Spaß hatte, aber er wollte nicht, dass sie zu viel Spaß hatte, bevor er sich zu ihnen gesellte. Er war ihr Spaßmacher, niemand sonst.

„Welche?“, fragte Colin.

„Die in Blau.“

Ellie trug ein königsblaues Kleid, das im Licht zu funkeln schien. Es war tief ausgeschnitten und zeigte die Oberseite ihrer fabelhaften Titten, aber verbarg den Rest unter dem Stoff. Er konnte es kaum erwarten, sie zu befreien und mit ihnen zu spielen.

Paige kam auf ihn zu. „Du. Hör auf, so ein Arsch zu sein.“

„Was habe ich getan?“ Er zwang seinen Blick von Ellie weg.

„Du verscheuchst jeden Typen, den ich mag.“

„Deshalb bin ich hier.“

„Bist du nicht.“

„Soll ich Mom und Dad anrufen und fragen?“ Er zog sein Handy aus der Tasche.

„Mom wird auf meiner Seite sein. Wir wollten nur tanzen. Das ist alles.“

„Wirklich?“ Er drückte auf die Aufnahmetaste und filmte einige der Tänzer, die sich aneinander rieben. Er drehte das Handy zu ihr und drückte auf Play. „Denkst du, Mom wäre damit einverstanden, dass du so tanzt?“

„Du bist der schlimmste Bruder aller Zeiten.“

„Dann mache ich meinen Job richtig.“

„Argh.“ Paige stürmte wütend davon, um sich ihren Freundinnen anzuschließen.

Seine Augen wanderten zurück zu Ellie. Es würde nicht einfach sein, sie zu umwerben und gleichzeitig seine Schwester im Auge zu behalten, aber er war ein ehemaliger Marine. Er konnte das schaffen.

„Hast du eine Chance?“, fragte Colin.

„Eine Chance worauf?“

„Bei ihr. Dieser Frau, auf die du gewartet hast.“

„Oh ja. Mehr als eine Chance.“

„Bist du sicher? Sie scheint an dem anderen Typen interessiert zu sein.“

„Ist sie nicht.“ Zumindest sollte sie es besser nicht sein. „Sie will mich.“

„Hmm.“

„Ihr Körper tut es. Da bin ich mir sicher, und um ihren Verstand kann ich mich später kümmern.“

„Das ist gut genug für mich. Geh. Ich kümmere mich um die Mädels.“

„Was?“ Er riss seinen Blick von Ellie los.

„Einer von uns sollte einen guten Silvesterabend haben.“

„Ich weiß nicht.“ Er war für Paige verantwortlich.

„Ernsthaft, ich werde sie beschützen. Sie ist so oft bei meinen Eltern zu Hause, sie ist wie eine Schwester für mich.“

„Aber sie ist es nicht.“ Er betrachtete den Kerl genauer.

„Ich stehe nicht auf kleine Mädchen, und sie und meine Schwester sind in meinen Augen Kinder.“

„Verarsch mich nicht in dieser Sache. Ich bin nicht mehr zwölf.“ Jetzt war er groß genug, um den Mistkerl umzubringen, falls Paige etwas zustoßen sollte, anders als damals, als Colin seiner ältesten Schwester in der High School das Herz gebrochen hatte.

„Werde ich nicht. Außerdem hast du Recht, du bist gleich da drüben. Du kannst sie immer noch im Auge behalten. Ich übernehme nur das Bedrohen der Verbindungsjungs, während du dich auf etwas anderes konzentrierst.“

Colin hatte Recht. Er konnte mit Ellie flirten und trotzdem seine Schwester im Auge behalten.
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KAPITEL 2: Ellie
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Ellie beugte sich zu Alison hinüber, während Harker mit dem Manager von The Blue Newb wegging.

„Er mag dich.“ Sie stieß Alison mit dem Ellbogen an.

„Wer? Der Manager? Meinst du?“ Alison starrte die beiden Männer an.

„Nein, nicht der Manager. Harker.“

„Barker? Nein.“ Alison kicherte. „Ich treibe ihn in den Wahnsinn. Das hat er schon hundertmal gesagt.“

„Ich dachte, sein Name wäre Harker?“ Sie war so peinlich berührt. Sie hatte den Mann den ganzen Abend falsch genannt.

„Ist er auch, aber ich nenne ihn in Gedanken Barker, weil er mich nur anbellt.“ Sie senkte ihre Stimme und ahmte Harker nach. „Alison, das Programm ist nicht schnell genug. Alison, mein Computer funktioniert nicht. Was hast du damit gemacht? Alison, halt mal für eine Sekunde die Klappe, damit ich nachdenken kann.“ Sie verdrehte die Augen. „Dieser Mann redet nicht; er schreit.“

„Das ist mir gar nicht aufgefallen. Ich sehe nur einen Typen, der kaum die Augen von dir lassen kann.“

„Biiitteee.“

„Ich meine es ernst.“

„Nun, wenn du recht hast, ist es schade“, sagte Alison.

„Warum? Er ist heiß.“

„Er ist mein Chef und ich bin nicht verzweifelt genug, um mit einem Typen anzubandeln, der mich die ganze Zeit anmeckert.“ Alison runzelte die Stirn und nahm einen Schluck von ihrem Drink. „Aber gib mir noch einen Monat Zölibat und ich könnte es sein.“

„Vielleicht, wenn du netter zu ihm wärst.“

„Ich?“ Alison kippte ihren Margarita runter. „Ich bin ein Engel.“ Sie winkte ihrer Kellnerin zu und signalisierte eine weitere Runde, dann stieß sie Ellie an. „Trink aus. Ich werde heute Abend nicht die Einzige sein, die stockbesoffen ist.“

„Ich kann nicht. Ich muss mich morgen mit Marc auseinandersetzen. Es wird auch ohne Kater schlimm genug sein.“

„Warum ist er noch mal nicht aus deiner Wohnung raus?“

„Es ist nicht meine Wohnung. Er steht auch im Mietvertrag.“

„Und er will nicht gehen?“

„Nein. Er weigert sich.“

„Zahlst du nicht alle Rechnungen?“ Alison gab der Kellnerin etwas Geld, als sie die zwei Drinks brachte.

„Ja, das tue ich.“ Noch eine Sache in ihrem Leben, die unfair war.

„Dann hör damit auf.“

„Ich kann nicht. Das würde meine Kreditwürdigkeit ruinieren.“

„Was wirst du tun? Du kannst nicht weiter mit diesem betrügerischen Arschloch zusammenwohnen.“

„Ich schlafe nicht mit ihm, falls du das denkst. Ich habe auf der Couch gepennt, weil der Idiot das Bett nicht aufgeben will, aber nicht mehr lange. Der Mietvertrag läuft in ein paar Wochen aus. Dann werde ich ohne ihn unterschreiben und er wird gehen müssen.“

Alison schob Ellies Glas zu ihr hin. „Trink aus. Ich glaube nicht, dass du dir heute Abend oder morgen Sorgen um Marc machen musst.“

„Warum meinst du-“

„Schau mal, wer da ist, und er sieht sogar noch besser aus als auf seinem Foto.“ Alison packte ihren Kopf und drehte ihn zur Tanzfläche. „Ich frage mich, ob er schon mal Pornos geschaut hat.“ Sie drückte Ellies Arm. „Falls nicht, könntest du ihn mit nach Hause nehmen und ihm das eine oder andere beibringen. Du hast so ein Glück.“

„Oh Scheiße.“ Ellie griff nach ihrem Drink und stürzte ihn hinunter. Plötzlich war Betrunkensein wahrscheinlich der einzige Weg, wie sie den Abend überstehen würde, ohne dass ihr Kopf explodierte.
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KAPITEL 3: Adrian
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Adrian bahnte sich seinen Weg durch den Club, wobei sein Blick nie von Ellie abwich. Sie sah hinreißend aus. Ihr Haar war zu einer Art unordentlichem Dutt hochgesteckt, den seine Finger am liebsten sofort gelöst hätten. Er wollte sehen, wie diese seidigen, weichen Strähnen über ihre Brüste fielen - vorzugsweise über ihre nackten Brüste.

Er wusste genau, in welchem Moment sie ihn bemerkte. Nicht nur, weil die andere Frau Ellies Kopf in seine Richtung drehte, sondern auch, weil sich ihre Augen vor Überraschung weiteten, bevor sie ihr Getränk hinunterstürzte. Normalerweise würde er das nicht als gutes Zeichen deuten, aber ihre Augen waren auch kurz an seinem Körper hinabgewandert. Sie wollte ihn, auch wenn sie so tun würde, als wäre es nicht so.

„Ellie.“ Er blieb am Tisch stehen und wandte sich dann der anderen Frau zu. „Alison?“ Sie waren sich noch nie begegnet, aber das musste Ellies Freundin sein, mit der er an Weihnachten während der Autofahrt zu Ellies Elternhaus gesprochen hatte.

„Adrian.“ Alison schob den Stuhl zwischen sich und Ellie heraus. „Es ist so toll, dich endlich persönlich kennenzulernen. Setz dich zu uns.“

„Ich bin sicher, er hat zu tun“, sagte Ellie.

„Überhaupt nicht.“ Er wollte sich gerade setzen.

„Das ist Harkers Stuhl.“ Ellie packte ihn und versuchte, ihn zurück an den Tisch zu schieben, aber Alison hielt die andere Seite fest.

„Harker ist nicht hier“, sagte Alison.

Adrian trat einen Schritt zurück, während die beiden für einen Moment Tauziehen mit dem Stuhl spielten, bevor er in Alisons Richtung rutschte und sie beinahe von ihrem Platz warf.

„Setz dich.“ Alison schob ihn zu ihm hin.

Ellie funkelte ihre Freundin böse an, aber Adrian ignorierte sie, setzte sich und rückte den Stuhl etwas näher zu Ellie, als er ihn an den Tisch schob.

„Darf ich den Damen einen Drink spendieren?“ Ihre Gläser waren voll, aber es war immer höflich, es anzubieten.

„Ich bin versorgt“, sagte Ellie.

„Das bist du in der Tat“, murmelte er.

„Shots“, sagte Alison. „Lass uns Shots trinken.“

„Ah ... sicher.“ Er winkte der Kellnerin.

„Ich will keinen Shot“, sagte Ellie.

„Pech gehabt. Du brauchst einen.“ Alison wandte sich an die Kellnerin. „Bringen Sie uns drei Shots Tequila.“

„Ich betrinke mich nicht nur, weil du das willst“, sagte Ellie.

Die Kellnerin zögerte.

„Okay.“ Alisons Augen funkelten. „Wir spielen ein Spiel.“

„Was für ein Spiel?“ Ellie beobachtete ihre Freundin wie ein Kaninchen eine Schlange.

„Du musst jedes Mal einen Shot trinken, wenn du gemein zu Adrian bist.“

„Ich mag dieses Spiel“, murmelte er in sein Bier.

„Ich bin nicht gemein zu ihm.“

„Ha. Immer noch am Lügen, wie ich sehe.“ Diesmal murmelte er nicht.

„Ich lüge nicht, und ich bin nicht gemein zu dir.“ Ellie stieß ihm den Ellbogen in den Arm.

„Doch, bist du“, sagte Alison.

„Und du bist gemein zu Harker.“

„Das ist sie in der Tat.“ Der Mann, der vorher mit den beiden Frauen am Tisch gesessen hatte, zog einen Stuhl auf der anderen Seite von Alison heraus und setzte sich.

„Ich bin nicht gemein zu dir. Für mich einzustehen ist nicht dasselbe wie das, was sie tut.“ Alison warf Ellie einen selbstgefälligen Blick zu.

Adrian sah Harker an. Der Mann war genauso amüsiert wie er, und der andere Typ war definitiv an Alison interessiert, also war der Abend perfekt. „Ich bin Adrian, und sie ist sehr gemein zu mir.“ Er streckte seine Hand aus und der andere Mann schüttelte sie.

„Harker.“

„Wie viele Shots?“, fragte die Kellnerin ungeduldig.

„Bringen Sie ein Schnapsglas, eine Flasche Jose 1800, Limetten und Salz.“ Harker reichte ihr seine Kreditkarte.

„Wir verkaufen nicht flaschenweise.“

„Mir schon.“ Harker zeigte über ihre Schulter, wo ein dunkelhaariger Mann im Anzug mit einem Tisch voller Frauen sprach. „Überprüfen Sie es bei Ihrem Manager.“

„In Ordnung.“ Die Kellnerin ging.

„So, lasst uns die Regeln für dieses Spiel festlegen“, sagte Harker.

„Ellie trinkt jedes Mal, wenn sie gemein zu Adrian ist“, sagte Alison.

„Und Alison trinkt, wann immer sie gemein zu dir ist“, sagte Ellie.

„Ich bin nicht...“

Harker berührte Alisons Lippen. „Sei für eine Sekunde still, okay?“

Adrian zuckte zusammen. Seine Schwestern hätten dem Mann dafür den Finger abgebissen und die Augen ausgekratzt, aber Alison sträubte sich nur und schlug Harkers Hand weg.

„Ich nehme an, es wird einige Unstimmigkeiten darüber geben, was als gemein gilt, also stimmen wir ab.“ Harkers Augen trafen Adrians mit einer klaren Botschaft. Wenn sie zusammenarbeiteten, würden sie immer gewinnen, weil die Frauen gegeneinander arbeiteten.

„Klingt gut für mich.“ Er neigte leicht den Kopf, um dem anderen Mann zu zeigen, dass er verstanden hatte.

„Und wann trinkt ihr zwei?“, fragte Ellie.

„Wenn wir gemein zu euch beiden sind.“ Es schien ihm einfach und perfekt, denn er hatte nicht vor, gemein zu Ellie zu sein.

„Das ist nicht fair. Du bist nie gemein zu mir, weil du mich zurück in dein...“ Ellie stoppte, ihr Gesicht wurde rot.

„Kein Grund, es zu verheimlichen. Ich denke, wir wissen alle, worum es geht.“ Harkers dunkler Blick wanderte zu Alison, aber sie bemerkte es nicht einmal.

Die Kellnerin kam zurück und stellte das Schnapsglas, die Limetten, das Salz und die volle Flasche Tequila auf den Tisch. Sie gab Harker seine Kreditkarte zurück.

„Halten Sie auch unsere anderen Getränke voll.“ Harker gab ihr ein paar Scheine und mindestens einer davon war ein Hunderter.

„Jawohl, Sir.“ Sie ging davon.

Alison öffnete den Tequila, goss ihn ins Glas und schob es zu Ellie. „Trink. Du warst gemein zu Adrian.“

„War ich nicht.“

„Doch, warst du“, flüsterte er nicht allzu leise.

„Wann?“

„Sobald ich an euren Tisch kam.“

„Ich war nicht gemein.“ Ellie blickte zu Harker. „Ich wollte nicht, dass Alison deinen Platz weggibt.“ Sie lächelte sanft und Adrian war sich ziemlich sicher, dass sie mit den Wimpern klimperte. „Also war es eigentlich Alison, die gemein zu dir war.“ Sie schob den Shot über den Tisch zu ihrer Feindin.

Adrian ließ sie damit nicht so einfach davonkommen. „Sie hat nicht mal Hallo gesagt. Ich hatte sie seit Weihnachten nicht mehr gesehen, als ich sie den ganzen Weg bis zum Haus ihrer Eltern gefahren habe, und sie konnte nicht mal Hallo zu mir sagen.“

„Stimmt das?“, fragte Harker.

Ellie öffnete den Mund und schloss ihn dann wieder. Selbst sie wusste, dass sie diesmal verloren hatte, aber sie würde nicht ohne Kampf aufgeben. „Ja, aber nur, weil ich nicht wollte, dass er deinen Platz einnimmt.“

„Das war nicht gemein“, sagte Harker.

Ellie lächelte, aber Adrian warf dem Typen einen Blick zu, der sagte - was zum Teufel? Sie sollten doch im selben Team sein.

„Es war unhöflich.“ Harker schob das Glas zu Ellie und griff nach der Flasche. „Und das sind zwei Drinks.“

„Willst du immer noch seinen Platz freihalten?“, platzte es aus Alison heraus, und sie brach in Gelächter aus.

„Okay, aber er“ - Ellie zeigte auf Adrian - „trinkt jedes Mal, wenn er arrogant ist.“

„Moment mal.“ Das war eine gefährliche Regel. Er war immer arrogant.

„Das ist die einzige Bedingung, unter der ich mitspiele.“ Elle warf ihm einen herausfordernden Blick zu.

„Sei kein Weichei“, sagte Harker. „Du kannst doch nicht so eingebildet sein.“

Adrian zuckte mit den Schultern. „Offensichtlich kennst du mich nicht besonders gut, aber ich spiele mit. Ich mag Tequila.“
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KAPITEL 4: Ellie
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„Schau ihn dir an.“ Ellie schlug Alison auf den Arm. Sie war so genervt von Adrian. Er hatte stundenlang mit ihnen das Trinkspiel gespielt und jetzt flirtete er sich durch den Club. Okay, er kam gerade vom Klo zurück, aber er hätte genauso gut flirten können, als er sich mit einem sexy Lächeln durch die Menge zwängte.

„Was soll ich mir ansehen?“ Alison starrte in die Richtung, in die Ellie blickte.

„Adrian, und das zählt. Er muss trinken.“ Das war nur fair. Der Kerl hatte kein Recht darauf, einen Arsch zu haben, den jede verdammte Frau in der Bar bemerkte.

„Wovon redest du?“, fragte Harker.

„Bitte. Er ist arrogant.“ Sie sah Alison um Hilfe bittend an. „Erklär es ihm.“ Sie hob ihr Glas und saugte den letzten Alkohol von den Eiswürfeln. „Ich dachte, du hättest der Kellnerin gesagt, sie soll unsere Gläser immer voll halten?“

„Hab ich.“ Harker warf ihr einen herablassenden Blick zu. „Bis ihr beide es übertrieben habt.“

„Übertrieben“, kreischten sie und Alison gleichzeitig.

Sie sah zu ihrer Freundin und beide fingen an zu lachen. Der Abend entwickelte sich zu einer Menge Spaß, abgesehen von diesen beiden Typen.

„Genau.“ Harkers Ton war trocken und humorlos. „Keine von euch beiden kann mit Alkohol umgehen.“

„Ich kann damit sehr gut umgehen.“ Sie winkte mit ihrem Glas der Kellnerin zu.

„Womit kannst du umgehen?“ Adrian setzte sich.

Ellie war sich fast sicher, dass er ihr näher saß als vor seinem Toilettengang. Es war unmöglich, dass sie den sanften Druck seines Beins gegen ihres übersehen hatte. Es ließ sie den Wunsch verspüren, mit ihren Fingernägeln seinen Oberschenkel hinauf und über diesen hübschen Schwanz zu fahren. Der verdammte Kerl machte sie verrückt – er roch gut, brachte sie zum Lachen und war atemberaubend heiß, wenn er sie anlächelte.

Sie nahm die Tequilaflasche und lehnte sich zu ihm, während sie diese wunderschöne, goldene Flüssigkeit-Magie in das Schnapsglas schwappte. Sie wollte, dass die anderen Frauen wussten, dass er ihr gehörte, auch wenn das nicht stimmte. Männer wie er gehörten nie lange zu einer Frau. Sie betrogen immer, aber... Oh, es war so schön, wenn all diese Alpha-männliche Aufmerksamkeit auf ihr lag. Gerade jetzt hatte sie seine Aufmerksamkeit. Sie war betrunken. Er war sexy wie die Sünde und sie war geil. Sie hatte keinen Sex mehr gehabt seit... jener Nacht mit ihm. Ihre Libido ging durch die Decke. Sie stellte das Glas vor ihn hin. „Du, mein Freund, musst trinken.“
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